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Rückwirkend von den italienischen Humanisten der 

Renaissance (spätes 14. bis 16. Jahrhundert) hat sich der 

Name für diese Schriftform und dem namensgleichen Baustil, 

aus dem als barbarisch geltenden Zeitgeist in Anlehnung an 

die „Goten” ergeben. Aus der „Karolinischen Minuskel”, der 
Einheitsschrift, die Karl der Große im 9. Jahrhundert an 

seinem Hof zur Abschaffung der vielen bestehenden 

„Nationalschriften” für sein Reich zur Anwendung brachte, 

wurden ab dem 11. bis 13. Jahrhundert die Buchstaben enger 

geschrieben und in die Höhe gestreckt. Die auf der Schriftlinie 

endenden Schäfte der Figuren der Karolingischen Minuskel 

wurden kurz darüber gebrochen und die zuvor geschriebenen 

großen und kleinen Bögen zwischen den Schäften wurden 

durch gerade kurze Haarstriche eingeleitet und durch schräg 

abwärts gerichtete Striche in Stammstärke ersetzt. Dieses 

schmale, schlanke und gitterartig anmutende strenge 

Schriftbild entwickelte zugleich auch Neuheiten in der 

Schriftanwendung gegenüber den bisherigen Schriften des 

Mittelalters: 

 Anwendung des Punktes über dem bisher punktlosen 
„i” ab dem 14. Jh. 

 Die Minuskeln u und v wurden vokalisch und 

konsonantisch austauschbar verwendet. So wurde v 
am Wort- und Silbenanfang, u in der Silbenmitte und 

am Wortende geschrieben. 

 Zugleich erfolgte die Anwendung des runden s am 
Wortende und die lange S-Form in der Wortmitte. 

 Die bisherige Schreibweise des sz und ss wurde zu ß. 
 Ausschweifend und übertrieben wurden 

Wortkürzungen (Abbreviaturen) zuhauf angewendet. 



 

   
 

Mit der im 13. Jahrhunderten in Deutschland aufkommenden 

Papierproduktion – Hauptbestandteil sind zermahlene 

Lumpen – verstärkte sich mit dem wachsenden Handwerk 
und dem Handel auch die Schriftlichkeit im Privat- und 

Verwaltungsgebrauch, die sich dadurch zur „gotischen 

Kursive” weiterentwickelte. So diente für Johannes Gutenberg 

die in den Skriptorien der Kloster- und Abtschulen sich 

weiterentwickelnde Gotische Schrift hin zur „Textura” im 14. 

Jahrhundert als Druckvorlage für seinen Inkunabeln ab 1551. 

Mit dem Tod Gutenbergs vom Eid des Schweigens befreit, 

verbreitete sich die Druckkunst durch seine arbeitsuchenden 

ehemaligen Gesellen in ganz Europa. Die sich zu der 

vorchristlichen griechischen und römischen Kunst und 

Wissenschaft bekennenden Humanisten und deren 

verbündeten Drucker verwendeten nun rückwirkend die 

karolingische Minuskelschrift ausschließlich mit Lang-s und 

die Buchstaben der „Römischen Kapitalis” für den Satzanfang 

und gaben dieser gemischten Schrift den Namen „Antiqua”. Sie 

löste die bis dahin auch in West- und Südeuropa verbreitete 

Gotische Schrift überwiegend ab. 

  



 

   
   

DS-Andreas-Schrift 
(1942-1948 von Hans Kühne) 

 

normal, 22pt 

- Jean-Jacques Rousseau - 

normal, 22pt 

normal, 14pt 

normal, 18pt 



 

   
 

DS-Caslon-Gotisch 
(um 1750 von William Caslon d. Ä.)  

 

normal, 20pt 

normal, 18pt 

normal, 16pt 

 



 

   
   

DS-Claudius 
(1931-1937 von Rudolf und Paul Koch)  

 

normal, 16pt  

groß, 16pt  

Titel, 16pt 

- Bertolt Brecht - 



 

   
 

DS-Fette-Gotisch 
(1893, Hausschnitt der Bauerschen Gießerei)  

normal, 22pt

- Platon – 

normal, 16pt  

- Doris Lessing -

normal, 14pt 

- Niccolò Machiavelli - 



 

   
   

DS-Gotenburg 
(1935 -  1937 von Friedrich Heinrichsen)  

 

halbfett, Zier, 36pt 

halbfett, 18pt 

mager, 14pt 

mager, Zier, 18pt 

halbfett, 10pt 

mager, 8pt 

  



 

   
 

DS-Lenzing-Textura 
(2010 von Peter Gericke)  

 

normal, 14pt 

- Albert Einstein -

normal, 18pt 

- Oscar Wilde -

normal, 20pt 

- Albert Schweizer - 



 

   
   

DS-Lincoln-Gotisch 
(1907 von Morris Fuller Benton) 

normal, 24pt 

- Victor Hugo - 

 

normal, 16pt 

- Georg Christoph Lichtenberg - 



 

   
 

DS-Liturgisch 
(1905 -1906 von Otto Hupp) 

(Buchschnitt) 

normal, 18pt  

- Ludwig Börne -

normal, 16pt  

- Friedrich Schiller -

Buchschnitt, 16pt  

- Gorch Fock -



 

   
   

DS-London-Text 
(unbekannt) 

(licht-normal, 18pt) 

 

licht-normal, 72pt  

 
licht-normal, 28pt  

- Helmut Käutner -

 



 

   
 

DS-Maximilian 
(1913 -  1914 von Rudolf Koch) 

I

DS-Maximilian-Zierbuchstaben 



 

   
   

DS-Peter-Jessen-Schrift 
(1924 -  1929 von Rudolf Koch) 

 

Titel (eng), 48pt  

normal, 18pt  

- Epikur von Samos -

normal, 16pt  

- Kurt Tucholsky -

 



 

   
 

DS-Ratdolt-Rotunda 
(1989 von Wolfgang Hendlmeier)  

normal, 22pt  

- Theodor Heuss -

halbfett, 18pt  

- Unbekannt -

normal, 16pt  

- Charlie Chaplin -



 

   
   

DS-Straßburg 
(1926, Hausschnitt der H. Berthold AG, Berlin)  

 

Titel & normal, 24pt 

- Unbekannt -



 

   
 

DS-Tannenberg 
(1933-34 von Erich Meyer) 

11pt 

normal halbfett normal-licht halbfett-kursiv 

DS-Tannenberg-DR 

DS-Tannenberg-Zier 

kursiv, 18pt 



 

   
   

DS-Wallau 
(1924-1936 von Rudolf Koch) 

viertelfett/Zier, 16pt  

- Heinrich Heine -

halbfett/Zier, 18pt  

- Romano Prodi -

schmal-mager/Zier, 20pt  

- Johann Wolfgang von Goethe -



 

   
 

DS-Wallau-Rundgotisch 
(1933 von Rudolf Koch) 

normal, 20pt 

- Theodor Fontane – 

 

normal, 22pt 

- Coco Chanel - 



 

   
   

DS-Weiß-Gotisch 
(1936 -  1937 von Emil  Rudolf Weiß)  

viertelfett, 18pt 

- Audrey Hepburn - 



 

   
 

DS-Weiß-Rundgotisch 
(1937 von Emil  Rudolf Weiß) 

viertelfett, 20pt  

- Immanuel Kant -

viertelfett, 18pt  

- Mark Twain -

viertelfett, 16pt  

- Vincent van Gogh -



 

   
   

DS-Wilhelm-Klingspor-Schrift 
(1920 -  1926 von Rudolf Koch) 

Titel, 60pt  

normal, 18pt  

- Heinrich Heine - 

normal, 14pt 

- Marie von Ebner-Eschenbach - 



 

   
 

DS-Wohe-Textura 
(2009 von Wolfgang Hendlmeier)  

mager, 16pt  

- Jean Paul - 

halbfett, 22pt  

- Heinrich Heine - 

mager, 14pt 

- Friedrich Nietzsche - 



 

   
   

Die kursiven Schriften sind in der Gesamtheit der 

Frakturschriften eher selten anzutreffen. Sie bilden daher 

innerhalb der gebrochenen Schriften zugleich eine 

künstlerische Ausnahme mit hoher Wertigkeit. Warum das so 

ist, soll in den nachstehenden Ausführungen erklärt werden.  

1. Entstehung der kursiven Schriften 

Kursive Schriften entstanden in den Handschriften 
vergangener Jahrhunderte mit der Vergesellschaftung der 
Schrift, indem durch den wachsenden Schriftverkehr 
(Verträge, verschriftete Rechtsprechung, Redekonzepte, 
gesammelte wissenschaftliche Aufzeichnungen, Dichtung, 
Informationsaustausch, Bildung) sich mit den verbesserten 
Schreibunterlagen und -geräten (Wachstafeln und Stilus, 
Papyrus und Rohrfeder, Pergament und Vogelfeder) die 
senkrecht stehende „Normschrift” – meist nach rechts geneigt 
– viel schneller geschrieben werden konnte. Zwar gab es 
bereits 1495 den ersten kursiven Schriftschnitt mit 
beweglichen Metallbuchstaben einer griechischen Drucktype 
des italienischen Typographen Aldus Manutius d. Ä. (1449-
1515), jedoch besteht die Thematik für die Herstellung einer 
kursiven Frakturschrift für die Drucktechnik in zweierlei 
Hinsicht.  

2. Wozu werden kursive Schriften gebraucht? 

Im Buchdruck mit beweglichen metallischen Typen seit 

Gutenberg gibt es für Auszeichnungen (Hervorhebungen) die 

Möglichkeit des gemäßigten Sperrens von Wörtern oder 

Wortgruppen oder verschieden verwendete Schriftschnitte: 

schmal, eng, normal, halbfett, schmalfett, schmalhalbfett, fett, 

breit u. a. Warum soll neben einer bestehenden Vielzahl von 



 

   
 

zuvor genannten Schriftschnitten noch ein weiterer hergestellt 

werden? 

Bedeutete die Herstellung der sich künstlerisch entwickelnden 

Schriftarten - von der Textur- zur reinen Frakturschrift - ein 

überwiegend sehr großes handwerkliches Können und Ein-

fühlungsvermögen für den Stempelschneider, so ergab sich 

erst durch die neue und industrielle Maschinentechnik im 19. 

Jahrhundert mit der nunmehr mechanisierten Bleitypen-

herstellung im Zusammenwirken mit der sich entwickelnden 

Typographie des Buchdrucks die Möglichkeit, dem Wunsch der 

Buchverlage zu entsprechen, auch kursive Frakturschriften bei 

den Schriftgießereien bestellen zu können. Ein derartig 

bestehendes Alleinstellungsmerkmal innerhalb einer Schrift-

gießerei bedeutete privilegierte Marktstellung und einen meist 

größeren Absatz von Blei- und Messinggarnituren. 

3. Herstellungsverfahren kursiver Schriften 

Die technisch sehr aufwendige Herstellung für rechtsgeneigte 

Frakturschriften war kostenintensiv nur mit neuen Maschinen 

und hochqualifizierten und engagierten Mitarbeitern möglich. 

Die beste drucktechnische Anleitung bot der Einblick in die 

damalige amerikanische Produktionstechnik großer Schrift-

gießereien. Insgesamt kamen für die Herstellung kursiver 

Frakturschriften zwei Verfahren im Bleisatz zur Anwendung. 

Um im Fraktursatz ein gleichmäßiges Schriftbild mit 

gleichmäßigem „Grauwert” im Schriftbild zu erreichen, müssen 

die Abstände der Buchstaben innerhalb eines Wortes 

(Laufweite) gleich groß sein. Großbuchstaben wie W, V, A, T, F, 

P mit einem nachfolgenden Vokal müssen dichter an die 

Majuskel „heranrücken” (Unterschneidung, [Kerning]). Um das 

zu erreichen, wurden oben genannten Majuskeln mit 

„Überhängen” hergestellt, die in die nachfolgende Type des 



 

   
   

folgenden Vokals außerhalb der eigentlichen Schrifttype oben 

hineinragten. Das führte dadurch mehr oder weniger oft im 

mechanischen Walzendruck der Rotationsmaschinen zu 
Abbrüchen der Überhänge, welche dann als „Spieße” das 

entstandene Druckstück durch schwarze Punkte, Striche oder 

Bögen verunstalteten. Unbrauchbare Typen und teure 

Nachbestellungen waren die 

Folge. Die bessere, jedoch 

kostenintensivere Druck-

technik wurde durch die 

Verwendung von sogenannten 

Falzkegeln ermöglicht. Diese 

Drucktypen waren rechts-schräg und zweimal geknickt und 

nahmen ohne Überhänge die komplette Frakturfigur auf. Alle 

nachfolgenden Bleitypen und alle Typen dieser kursiven Schrift 

hatten die gleiche rechts-schräg geknickte Form. Ein 

Abbrechen von Teilen eines Druckbuchstabens war somit 

ausgeschlossen. 

4. Artverwandte Techniken im Fraktursatz  

Aus den unter Punkt 2. und 3. dargestellten Sachverhalten der 

Schwarzen Kunst entwickelte sich Jahrhunderte zuvor aus der 

Verschiedenartigkeit der Schriftstile der gebrochenen 

Schriften von der Textur- bis hin zur reinen Frakturschrift das 

Gewohnheitsrecht der Stempelschneider, auch die senkrecht 

stehenden schmalen Figuren mit Ober- und Unterlänge mit 

einem nachfolgenden Buchstaben als sogenannte „Ligatur” auf 

nur eine Drucktype zu schneiden. Dadurch entstanden so die 

frakturtypischen 14 Ligaturen, auch „Verbünde” genannt (st, 

ch, fi, ll, ft, ck u. a.), die im Bleisatz sowohl vollständig bis 

kümmerlich im jeweiligen Schriftschnitt zur Anwendung 

kamen.  



 

   
 

  



 

   
   

5. Schlußbemerkungen  

Weil ein kursiver Schriftschnitt, der in einer gebrochenen 

Schrift gesetzt wurde, anstrengender lesbar ist als ein üblich 

senkrecht stehender Frakturschnitt, werden die kursiven 

Schnitte üblicherweise für Auszeichnungen in Druckstücken 

verwendet. Sie verändern gegenüber dem Sperren von 

Wörtern weniger auffällig den Grauwert eines Schriftstücks. 

Die nunmehr jetzt bestehende schrifttechnische Anwendungs-

möglichkeit, jedwede Schrift auch kursiv stellen zu können, ist 

für die nicht kursiven Frakturschriften in jedem Falle 

abzulehnen, weil:  

 die frakturtypischen Spitzen, Rundungen und 

Besonderheiten des originalen Schriftschnittes entstellt 

und verfälscht werden, zumal es vom historischen Vorbild 

diesen Bleischnitt nicht gibt; 

 die derartig verfälschten Buchstaben werden in ihrer 

Typenarchitektur numerisch nur schräg gestellt und sind 

dadurch keineswegs kursiv; 

 die echten kursiven Schnitte einer Frakturschrift wurden 
auch gegenüber einem anderen Schnitt der gleichen 

Schriftfamilie mit angepaßt anderen Figuren dargestellt, 

was die Verfälschung zusätzlich vertieft. 

Insgesamt sind die kursiven Schnitte der gebrochenen 

Schriften künstlerisch wertvolle Erweiterungen ihrer Zeit und 

im augenscheinlichen Vergleich mit den senkrecht stehenden 

Frakturschriften zugleich auch schöpferischer Ausdruck des 

bewegten Schriftgestaltens zugunsten schöner Typographie 

bis in die heutige Zeit. 





 

   
   

DS-Deutsche-Kursiv 
(1909 von Richard Ludwig)  

normal, 24pt  

- Marie von Ebner-Eschenbach - 

 

normal, 18pt  

- Mireille Mathieu - 

normal, 14pt 

- Samuel Butler - 



 

   
 

DS-Heinrichsen-Kanzlei 
(1933 von Friedrich Heinrichsen)  

 

schmal-mager, 24pt  

- Jean de La Fontaine - 

schmal-mager, 24pt  

- Immanuel Kant - 

schmal-mager, 18pt 

- Georg Christoph Lichtenberg - 

 



 

   
   

DS-Tannenberg-Kursiv 
(1930er von Erich Meyer) 

kursiv, 20pt 

- Edward Bellamy - 

kursiv, 18pt 

- Konrad Adenauer - 



 

   
 

DS-Weiß-Kursiv 
(1924 von Emil  Rudolf Weiß) 

 

normal-kursiv, 24pt 

 

normal-kursiv, 20pt 

- M. B. Hermann - 



 

   
   

DS-Wohe-Kursive 
(1988 von Wolfgang Hendlmeier) 

normal, 28pt  

- Jean Giraudoux - 

normal, 20pt  

- Mahatma Gandhi -





 

   
   

Mit der Digitalisierung auch der alten deutschen 

Schreibschriften möchte die Firma ◊  

einen kleinen Beitrag zur Bewahrung, Pflege und Aneignung 

für den Erkenntnisprozeß der vielschichtigen Entwicklung und 

den daraus entstandenen Beziehungen zu unserer deutschen 

Geschichte und Kultur leisten.  

Der zu 80% ungelesene und nahezu unerschöpfliche deutsche 

Dokumentenschatz in den europäischen Archiven, Museen, 

Bibliotheken, Registraturen und Privatarchiven des Adels, der 

Firmen und der Kirchen beginnt mit seiner Schriftlichkeit 

bereits mit den Pergamenten aus der Zeit der Gründung des 

Feudalstaates durch das deutsche Königtum im 10. 

Jahrhundert. Beeindruckende schriftliche Zeugnisse des 

Kampfes des Städtebürgertums gegen die feudalen Stadtherren 

im 12. und 13. Jahrhundert, der Humanisten gegen die 

Scholastik, die Volksbewegungen zur Reformation und die 

Bauernkriege bis hin zu den bedeutenden, weltweit 

anerkannten Schöpfungen der Klassiker der deutschen 

Literatur, Forschung und Wissenschaft und anderes mehr, das 

alles widerspiegelt sich in der Vielfalt der Aufzeichnungen zur 

relativen Wahrheit der deutschen Geschichte. 



 

   
 

Die anspruchsvolle Geschichte zur Herausbildung der 

deutschen Schreibschrift vollzog sich parallel mit der 

Herausbildung der deutschen Nation durch die 
Vergesellschaftung der Produktion, den daraus wachsenden 

Verwaltungs-, Rechts- und Ausbildungswesen. Gleich der 

Entwicklung der Schreibschrift in den antiken europäischen 

Hochkulturen, wo aus den Stein-, Monumental- und 

Majuskelschriften die kursiven und nachfolgenden 

Schreibschriften entstanden, folgten Regeln und politische 

Entscheidungen zur nationalen Normierung der Schrift. So 

endete auch der jahrzehntelange Streit zwischen der Fraktur- 

und Antiquaschrift mit der Einführung der „Normalschrift” ab 

September 1941 zu Ungunsten der deutschen Schreibschrift.  

Um im Bleisatz ein so gut wie lückenloses Schriftbild einer 

Schreibschrift zu schneiden, gleicht ähnlich heute im 

Arbeitsaufwand dem Digitalisieren dieser Schriften für die 

rechnertechnische Anwendung. Das Anpassen der Anschlüsse 

zwischen den unterschiedlich „schwingenden” großen und 

kleinen Buchstaben erfordert viel Einfühlungsvermögen beim 

Gestalten der Schreibschriften vergangener Jahrhunderte. 

Zweit- und Endbuchstaben und perfekt zugerichtete 

Anschlüsse nebst zusätzlichen digitalen Ligaturen sind ein 

wichtiges Qualitätsmerkmal einer guten Rechnerschrift, wenn 

sie dadurch einer handschriftlich und typographisch 

angeglichenen Darstellung im Schriftbild entspricht. 



 

   
   

DS-Deutsche-Kraft 
(1915 und 1928 von Albert Auspurg)  

;

 

halbfett, 26pt

Süßer Verzict
normal, 14pt 

normal, 14pt 

- Al Capote - 



 

   
 

DS-Ensisheim 
(1588 aus Ensisheim) 

Diese Schrift wurde nach einem handschriftlichen Brief zu 

Ensisheim im Elsaß von der vorderösterreichischen 

Regierungsbehörde am 17. Juni 1588 verfaßt und ist nun als 

Rechnerschrift digitalisiert worden. 

 

ihre Lesbarkeit einiger Übung bedarf, gibt es eine zusätzliche 

die DS-EnsiGara, welche mit Hilfe der Umwandlungs-

programme für PC- bzw. Macintoshrechner die schöne DS-

Ensisheim entstehen läßt. Jeder Kunde erhält dazu schriftlich 

einen Leseschlüssel in tabellarischer Form und einen 

Tastaturbelegungsplan für diese Schrift. 

 

normal, 28pt  

normal, 16pt  

- Gerhard Rombach - 



 

   
   

DS-Großmütterchen 
(1917 von Christian Ollert) 

Es handelt sich hier um die nachgebildete Handschrift des 

Inhabers der Schriftgießerei Georg Friedrich Gieseckes. Die 

schwungvoll-ausdrucksstarken Großbuchstaben und die trotz 

ihrer geringen Unterlängen gut lesbaren Kleinbuchstaben 

bewirken, daß die DS-Großmütterchen mit ihren 

schreibtypischen Verbindungen von der Ober- zur Mittelhöhe, 

sowie die neu gestalteten Schlußbuchstaben zu einer schönen 

deutschen Schreibschrift digital aufbereitet wurden.  

schmal-mager, 28pt 

(Achim von Arnim) 

schmal-mager, 16pt 



 

   
 

DS-Hamburger-Kurrent 
(1860 -  Entwerfer unbekannt)  

 Darum wurden einige fehlende Groß- und 

Kleinbuchstaben und Sonderzeichen nachträglich aus einer 

bestehenden ähnlichen Schreibschrift entwickelt. Nunmehr 

digitalisiert bilden auch hier die handschreib-typischen 

Verbindungen und Schlußbuchstaben eine weitere 

Bereicherung dieses Schriftbildes, dem wir – bedingt durch 

die zahlreichen typographischen Änderungen – auch einen 

neuen Namen gegeben haben. 

normal, 24pt 

- Johann Wolfgang von Goethe - 



 

   
   

DS-Hermersdorf 
(um 1951 von Martin Hermersdorf) 

 

Einfache Majuskeln und eine schräg geneigte Schrift 

bewirkten ein einfacheres Schreiben für die Kinderhand. Weil 

diese vereinfachte Schrift bis 1971 fakultativ nur in Bayern 

gelehrt wurde, fand sie in Deutschland keine Verbreitung. Für 

den Schriftanfänger der Gegenwart, ist sie leicht und schnell 

zu lernen, wie auch die „leicht” schräg gestellte 

Sütterlinschrift. 

normal, 20pt 

- Christian Morgenstern - 



 

   
 

DS-Kurrent 
(etwa 1854 von Hertzsprung) 

 

Noch frühere Kurrentschriften haben teilweise andere 

Buchstabenformen in den Ligaturen und Großbuchstaben in 

ganz individueller Ausprägung. 

 

mager, 16pt  

- Evelyn Waugh - 

mager, 16pt  

- Gerhard Rombach - 



 

   
   

DS-Rosengarten 
(aus: „Kunstwerke der Schrift“)  

  

Diese Schrift ist jedoch gegenüber der einfachen Vorlage um 

viele Verbesserungen und Sonderzeichen der Gegenwart 

erweitert worden; außerdem sind neue Ligaturen und 

Schlußbuchstaben liebevoll und handschrift-typisch 

hinzugekommen. Auch die schreibtypischen Verbindungen 

von der Ober- zur Mittelhöhe sind eine echte Bereicherung 

dieser schönen Schrift 

viertelfett, 20pt  

- Maria Montessori - 

viertelfett, 14pt  

- André Gide - 

- Eleanor Roosevelt - 



 

   
 

DS-Rudolf-Koch-Kurrent 
(1935) 

  

Bis zum Jahre 1951 wurde an der künstlerischen 

Weiterentwicklung der deutschen Schreibschrift gearbeitet, 

von denen weitere auch als DS-Schreibschrift digitalisiert 

wurden. Von seinen fast 50 Bleischriften schnitt er 30 

Frakturschriften, die sich in den großen und kleinen 

Schriftgraden der gleichen Schriftart teilweise erheblich 

voneinander unterscheiden.  

 

 

viertelfett, 20pt  

- Winston Churchill - 

viertelfett, 11pt  

- John Lennon - 

 



 

   
   

DS-Sütterlin 
(1914 von Ludwig Sütterlin)  

  

Ab 1925 wurde sie Stück für Stück verbindliche Schreibschrift 

in ganz Deutschland. Sie steht senkrecht auf der Schriftlinie 

und ist dadurch nicht ganz leicht normgerecht auf das Papier 

zu bringen. Die gleichen Abstände zwischen den Schreiblinien 

erwiesen sich später als unzweckmäßig und wurde zugunsten 

einer verkleinerten Ober- und Unterhöhe in den anderen 

späteren Schreibschriften verändert. 

 

mager, 20pt  

- Benjamin Franklin - 

mager, 16pt  

- Theodor Fontane - 



 

   
 

DS-Sütterlinschrift-Kursiv 
(digital etwa seit 1998 von G. und H. Delbanco)  

Als sogenannte „Schnurzugschrift” wirkt sie in der nun 

schräggestellten Form subjektiv licht, leicht und zugleich 

gefälliger gegenüber der „Sütterlin-Normschrift”. Vor der 

Übernahme in das Verkaufsprogramm seit 2018 wurden auch 

hier die zahlreichen handschriftlich angepaßten Verbesse-

rungen bestehender DS-Schreibschriften nachgearbeitet, um 

dieser leicht erlernbaren Schrift zugleich auch eine gute 

Lesbarkeit zu vermitteln. 

 

kursiv-mager, 20pt  

- Daniel Defoe - 

kursiv-mager, 16pt  

- Immanuel Kant - 



 

   
   

Mit dem sich rasant verbreitenden Prozeß der Erfindung des 

Buchdrucks mit beweglichen Metallettern im Jahre 1451 und 

dem Tod des Erfinders, Johann Gensfleisch zu Laden, genannt 

Gutenberg, im Jahre 1468, waren seine Gesellen vom Eid des 

Schweigens zur Produktionsweise des Buchdrucks befreit und 
sie verbreiteten diese komplexe Herstellung ganz schnell in 

großen Teilen Europas. Die Stempelschneider schnitten aus 

der bis dahin üblich verwendete Textura und „Rotunda” – die 

seit dem 13. Jahrhundert verwendete norditalienischen 

Minuskelschrift als Weiterentwicklung aus der „Beneventana” 

– etwa ab 1475 - die Schwabacher Schrift. Anton Koberger 

verwendete sie 1493 für seine „Schedel´sche Weltchronik”. 

Auch als Schrift der Reformation in den Flug-, Streit- und 

Schmähschriften war sie bis Mitte des 16. Jahrhundert die 

verbreitetste Druckschrift im deutschen Schriftraum. Die 

irrige Auslegung, sie wäre im Städtchen Schwabach gegossen 

worden, wird durch den Augsburger Wiegendruck des 

Johannes Bämler im Jahre 1472 widerlegt. Auch die 

Schwänke, Fastnachtspiele, Fabeln und Parabeln des Hans 

Sachs zu Nürnberg wurden zu Beginn des 16. Jahrhunderts in 

der Schwabacher Schrift gedruckt.  

Merkmale der „Alten Schwabacher” Schrift: 

 die Minuskeln dieser Schrift haben überwiegend an Stelle 
der gotisch-strengen Gitterstruktur ausgeprägte 

Rundungen; sie wirken – einzeln betrachtet – derb-einfach 

aber gut für jedermann lesbar; 

 bedingt durch diese Rundungen ergibt sich eine größere 
Laufweite gegenüber den Gotischen Schriften; 



 

   
 

 auffällig ist das überstellte „e” bei den Umlauten, die in 

dieser Form erst durch die Einführung der Umlaut-Striche 

abgeschafft wurden; 

 die doch recht selten im Druck verwendeten und neu 

geformten Majuskeln sind ebenso deutlich gerundet; 

 herausragendes Kennzeichen dieser Schrift sind das oben 

gekreuzte kleine „g” und das große „H”. 

 Mitte des 16. Jahrhunderts wurde die Schwabacher nach rund 

60jähriger Anwendung durch die Frakturschrift verdrängt. 

Lediglich als Auszeichnungsschrift in Kombination mit 

anderen Schriftarten fand sie noch Anwendung. Etwa ab 1870 

und bis in das 20. Jahrhundert hinein ist die Schwabacher in 

Anlehnung an die alten Schriftformen durch namhafte 

Schriftkünstler als „Neue Schwabacher” zu neuer Blüte 

entwickelt worden. Die zuvor benannten Merkmale der „Alten 

Schwabacher” sind den Formen der „Neuen Schwabacher” des 

20. Jahrhunderts gewichen. So ist das überstellte „e” durch 

Umlautstriche ersetzt worden und das oben gekreuzte „g” ist 

an die neuen Figuren –mit Ausnahme bei der „Heinrichsen 

Schwabacher” – angepaßt worden. Die Versalie „H” wurde 

zumeist in ihrer ursprünglichen Form beibehalten. Der einst 

derbe und auch holzschnittartige Charakter wurde dem 

Geschmack der Gründerzeit entsprechend geglättet. 

  



 

   
   

DS-Alte-Schwabacher 
(um 1470, Entwerfer unbekannt)  

normal, 14pt  

- Publilius Syrus - 

normal, 18pt

- André Malraux - 

normal, 22pt  

- Antoine de Saint-Exupery - 



 

   
 

DS-Ehmcke-Schwabacher 
(1914 von Fritz Helmut Ehmcke)  

 

normal, 12pt  

- Aldous Huxley - 

normal, 14pt  

- Nancy Thayer - 

normal, 18pt  

- Karl Kraus - 



 

   
   

DS-Heinrichsen-Schwabacher 
(von Friedrich Heinrichsen, Zeit unbekannt)  

licht-viertelfett, 24pt 

- Gottfried Keller – 

 

licht-viertelfett, 20pt 

- Ernst Ferstl - 



 

   
 

DS-Offenbacher-Schwabacher 
(1899 -  1900, Kurt Wanschura) 

normal, 11pt 

normal, 14pt  

eng, 18pt  

eng halbfett, 18pt  

eng schräg, 18pt  

eng halbfett-schräg, 24pt  

- Stanislaw Jerzy Lec - 



 

   
   

Zu Beginn des 16. Jh. entwickelten sich unter dem Einfluß von 

Kaiser Maximilian I. (1459-1513) an seinem Hofe durch 

namhafte Künstler und Schriftgestalter aus der Gotischen 

Schrift des bestehenden Buchdrucks über die „Vorfrakturen” 

die erstmalig vollständige Frakturschrift als Druckschrift. Die 
beilspielhaft zu nennenden Druckausgaben des Gebetbuchs 

für Kaiser Maximilian I (1513) und der „Theuerdank” (1517) 

vereinen als Vorfraktur noch nicht alle Merkmale der 

Frakturschrift. Erst im Zusammenwirken von Johann 

Neudörffer d. Ä. mit Albrecht Dürer und dem 

Stempelschneider Hyronimus Adreä fand über den 

„Triumpfwagen” (1522) und der „Ehrenpforte” in den 

theoretischen Werken Dürers ab 1525 (Unterweisung der 

Messung …) die vollständige Ausprägung der Frakturschrift 

ihre Anwendung. 

Merkmale der Frakturschrift: 

1. Die Kleinbuchstaben (Minuskeln) 

 Bei diesen Figuren sind bei Buchstaben mit Oberlänge 
mehr oder weniger künstlerisch gespalten. 

 Die ehemals gotischen Quadrangel auf der Schriftlinie sind 

schwungvoll gebogen, teilweise mit ausladendem 

Haarstrich unter die Schriftlinie gestaltet. 

 Die senkrecht verlaufenden Schäfte der Figuren werden 

künstlerisch geschwungen. Selbst bei Buchstaben mit 

offenen und geschlossenen Punzen werden diese unrund 

und ästhetisch geformt. 

 In der weiteren Schriftentwicklung wurden 
Schlußbuchstaben gestaltet, deren weite Schwünge 

innerhalb der Lineatur die Leerräume füllen. 



 

   
 

2. Die Großbuchstaben (Majuskeln) 

 Auffälliges Merkmal sind die sogenannten 

„Elefantenrüssel”, die als bauchig-geschwungener 

Buchstabenanfang der Majuskel ein weich gestaltetes 

Äußeres verleihen. 

 Ebenso wie bei den Minuskeln sind die Buchstabenschäfte 
künstlerisch und vielfältig geformt mit Tendenzen zum 

Zierbuchstaben. 

Die Frakturschrift löste bereits nach etwa 50 bis 60 Jahren die 

zuvor übliche „Schwabacher Schrift” ab, und fand sie durch 

hervorragende Schriftkünstler – trotz des gehrenden 

Schriftstreits zwischen ihr und der Antiqua – bis zum Jahre 

1941 als „deutsche Schrift” eine großartige 

Weiterentwicklung und Vielfältigkeit. Der politisch 

entschiedene Sieg der Antiqua veranlaßt trotzdem noch 

Schriftkünstler in der Gegenwart (und Zukunft) weiterhin 

echte Frakturschriften zu gestalten und zu digitalisieren. 

Heute stehen den etwa weltweit existierenden 1.200 echten 

Frakturschriften schätzungsweise 30.000 Antiquaschriften 

gegenüber. 

  



 

   
   

DS-Amtsfraktur-Zier 
(1956 von Friedrich Heinrichsen)  

Als Spielart der Typographie wurde diese Schrift an der 

Gewerbeschule in Hannover geschnitten. Erst in der 

Skalierung ab 24 Punkt ist sie für Überschriften in diversen 

Schriftstücken gut zu verwenden. Die dreifache Linienstruktur 

ist bei der Digitalisierung eine große Herausforderung. Nun 

können auch in diese Zwischenräume nachträglich manuell 

Farben eingefügt werden, um noch mehr Schriftwirkung zu 

erreichen. 

 

licht-fett, 24pt  

licht-fett, 28pt  

licht-fett, 36pt  

 



 

   
 

DS-Breitkopf-Fraktur 
(um 1750 bei Johann G. B. Breitkopf)  

¸

halbfett, 36pt  

normal, 26pt  

normal, 24pt  

- Bertolt Brecht - 

  



 

   
   

DS-Deutsche-Anzeigenschrift-breit 
(1923 -  1925 von R. Koch) 

fett, 22pt  

fett (Zierversalien), 24pt  

fett, 28pt  

- Friedrich Schiller -



 

   
 

DS-Deutsche-Werkschrift 
(1934 von Rudolf Koch) 

normal, 16pt  

- Mark Twain - 

Groß, 36pt  

 - Karl Barth - 

halbfett, 20pt  

- Marcus Tullius Cicero -



 

   
   

DS-Deutsche-Zierschrift-Groß 
(1919 -  1921 von Rudolf Koch) 

normal, 44pt 

- Ernst Wiechert – 

Die besondere Schönheit dieser Schrift, mit ihren Schraffen 

und Haarstrichen, kommt in kleineren Schriftgraden unter 30 

Punkt nicht zur Geltung. 



 

   
 

DS-Deutsche-Zierschrift-Klein 
(1919 -  1921 von Rudolf Koch) 

 

licht-fett, 36pt 

licht-fett, 18pt 

licht-fett, 14pt 

licht-fett, 12pt 

licht-fett, 10pt 

licht-fett, 8pt 

feine kleine Großbuchstaben sind hier zur Ansicht abgebildet; 

18pt 



 

   
   

DS-Eisenacher-Fraktur 
(1994 von Christian Spremberg)  

 

normal, 22pt  

- Theodor Heuss -

halbfett, 18pt  

- Unbekannt -

normal, 16pt  

- Charlie Chaplin -

 



 

   
 

DS-Fichte-Fraktur 
(1934 -  Regular und 1939 -  halbfett von Walter 

Tiemann) 

◊

halbfett, 14pt

- Platon – 

normal, 18pt  

- Doris Lessing -

normal, 18pt 

- Niccolò Machiavelli - 



 

   
   

DS-Frühling 
(1913 -  1914 von Rudolf Koch) 

schmal-mager, 14pt  

- Ludwig Börne -

schmal-mager, 16pt  

- Friedrich Schiller -

schmal-mager, 20pt  

- Gorch Fock -

mager/Zier, 20pt 

 



 

   
 

DS-Gilgengart 
(1938 von Hermann Zapf)  

normal, 14pt 

- Albert Einstein -

normal, 18pt 

- Oscar Wilde -

normal, 20pt 

- Albert Schweizer - 



 

   
   

DS-Humboldt-Fraktur 
(1938 von Johannes Anton Hieronymus Rhode) 

normal, 18pt  

- Ludwig Börne -

normal, 16pt  

- Friedrich Schiller -

Groß, 24pt  

- Gorch Fock -

 



 

   
 

DS-Kleist-Fraktur 
(1928 von Walter Tiemann) 

normal, 24pt 

- Victor Hugo - 

 

 

normal, 16pt 

- Georg Christoph Lichtenberg - 



 

   
   

DS-Kleukens-Fraktur 
(1910-1911 von Friedrich W. Kleukens)  

 

normal, 24pt 



 

   
 

DS-Koch-Fraktur 
(1910 -  1914 von Rudolf Koch) 

1. Paket: DS-Kochfraktur normal & fett, 18pt 

- Epikur von Samos -

2. Paket: DS-Koch-Fraktur-halbfett Titel, 48pt 

3. Paket: DS-Koch-Fraktur Zier, 22pt 



 

   
   

DS-Lexika 
(2014 digitalisiert,  Schriftkünstler: Peter Gericke)  

(„klein“, 11pt) 

normal, 20pt  

- Heinrich Heine -

fett, 18pt  

- Romano Prodi -

klein, 11pt  

- Johann Wolfgang von Goethe -



 

   
 

DS-Menzing 
(2009 von Peter Gericke) 

normal, 20pt  

- Immanuel Kant -

normal, 16pt  

- Mark Twain -

kursiv, 18pt  

- Vincent van Gogh -



 

   
   

DS-München 
(mager 1978, halbfett:  2010 von Wolfgang Hendlmeier)  

mager, 18pt  

- Mireille Mathieu - 

halbfett, 24pt  

- Marie von Ebner-Eschenbach - 

halbfett, 18pt  

- Samuel Butler - 



 

   
 

DS-Neu-Fraktur 
(1933 von Rulolf Koch) 

schmalfett-eng, 20pt 

- Theodor Fontane – 

 

schmalfett-eng, 22pt 

- Coco Chanel - 



 

   
   

DS-Normal-Fraktur 
(ab etwa 1830 nachweisbar)  

mager/fett, 18pt 

- Audrey Hepburn - 



 

   
 

DS-Nürnberger-Fraktur 
(1522 von Johannes Neudörffer)  

 

normal, 24pt  

- Jean de La Fontaine - 

halbfett, 24pt  

- Immanuel Kant - 

kursiv, 20pt  

- Georg Christoph Lichtenberg - 



 

   
   

DS-Peter-Schlemihl 
(1918-1921 von Walter Tiemann) 

 

 

normal, 60pt  

normal, 18pt  

- Heinrich Heine - 

normal, 16pt  

- Georg Christoph Lichtenberg - 

 

 



 

   
 

DS-Post-Fraktur 
(1935-1940 von Herbert Post)  

normal, 16pt  

- Jean Paul - 

Titel, 28pt  

- Heinrich Heine - 

halbfett, 22pt  

- Friedrich Nietzsche - 



 

   
   

DS-Salzmann-Fraktur 
(1909 von Max Salzmann) 

normal, 18pt  

- Mireille Mathieu - 

„kräftig“, 24pt  

- Marie von Ebner-Eschenbach - 

normal, 14pt  

- Samuel Butler - 



 

   
 

DS-Schulfraktur 
(um 1886, Hausschnitt von Schelter&Giesecke)  

normal, 22pt  

- Jean de La Fontaine - 

„Groß“, 24pt  

- Immanuel Kant - 

halbfett, 14pt  

- Georg Christoph Lichtenberg - 



 

   
   

DS-Storm 
(1983 von Wolfgang Hendlmeier)  

normal, 22pt  

- Konrad Adenauer - 

halbfett, 24pt  

- Hermann Hesse - 

kursiv, 14pt  

- Molière - 



 

   
 

DS-Thannhaeuser-Fraktur 
(1938 -  1940 von Herbert Thannhaeuser) 

 

schmalfett, 22pt  

- Isaac Newton - 

fett, 24pt  

- Ambrose Bierce - 

Zier, 28pt/20pt  

 



 

   
   

DS-Ulenspiegel-Fraktur 
(1939 von Karl  Adam Vollmer) 

normal, 16pt  

- Evelyn Waugh - 

normal, 16pt  

- Gerhard Rombach - 



 

   
 

DS-Unger-Frakturschrift 
(1793 von Johann Gottlieb Friedrich Unger)  

 

normal, 22pt  

- Maria Montessori - 

halbfett, 14pt  

- André Gide - 

normal, 18pt  

- Eleanor Roosevelt - 

 



 

   
   

DS-Walbaum-Fraktur 
(um 1800 von J. G. Justus Erich Walbaum)  

 

normal, 22pt  

- Erich Fromm - 

normal, 18pt  

- Sigmund Freud - 

normal, 14pt  

- Rabindranath Thakur - 

 



 

   
 

DS-Wartburg-Fraktur 
(1998 von Christian Spremberg)  

normal, 20pt  

- Daniel Defoe - 

normal, 16pt  

- Immanuel Kant - 

viertelfett, 18pt  

- Matthias Claudius - 



 

   
   

DS-Wiesbaden 
(1986 von Friedrich Poppl)  

normal, 18pt  

- André Malraux - 

normal, 22pt  

- Antoine de Saint-Exupery - 

normal, 22pt  

- Publilius Syrus - 



 

   
 

DS-Zentenar-Buchschrift 
(1938 von Friedrich Hermann Ernst Schneidler)  

normal, 24pt 

- Gottfried Keller – 

 

normal, 20pt 

- Ernst Ferstl - 



 

   
   

DS-Zentenar-Fraktur 
(1937 u. 1938 von Friedrich Hermann Ernst Schneidler)  

1. mit normalem und halbfettem Schnitt, 16pt 

- Franz Kafka -

2. als Buchschrift, 18pt   (siehe vorherige Seite) 

- Leonardo Da Vinci - 



 

   
 

3. Zierversalien Version A, 28pt/22pt 

4. Zierversalien Version B, 36pt/24pt 

 

 



 

   
   

Insgesamt werden unter dieser Rubrik zur Zeit nur fünf 

Schriften angeboten. Grund dafür ist, daß es sich im Falle der 

DS-Garamond zum einen um eine serifenbetonte 

Antiquaschrift handelt, zum anderen ist die DS-Schmuck mit 

den 24 Schmuckversalien nebst den Sonder- und Zierzeichen 

keiner Schriftklassifikation zuzuordnen. 

Die verbleibenden drei DS-Schriften nehmen aus der Sicht des 

Autors eine deutliche Sonderstellung ein, weil sie 

typographisch in sich mehrere Kennzeichen der beiden 

großen Hauptgruppen der Schrift – Fraktur und Antiqua – in 

sich vereinen. In der Fachsprache werden derartige Schriften 

als „Hybrid-” oder als „Bastard-Schrift” bezeichnet. 

Keineswegs folgen diese Schriften in der Semantik des 

Wortstammes „Bastard” in der Übertragung dem Begriff 

„wildes (uneheliches) Kind”, eher wohl in der weiteren 

Auslegung dem Begriff „Mischling”. So vereint die damals 

zeitgemäße Neuentwicklung als Jugendstilschrift „Eckmann” 

aus dem Jahre 1900 die klassischen Merkmale sowohl einer 
Antiqua- als auch der Frakturschrift. Gleiches gilt auch für die 

bereits 1557 geschnittene „Lettre de civilllité ”, der wir durch 

die erweiterten digitalen Anpassungen an den 

Frakturschreibsatz den Namen „DS-Fantasie” gaben. Auch ihre 

einzige und zeitlos schöne Schrift von Ilse Schüle von 1951 

namens „Rhapsodie” beweist deutlich sichtbar beide Haupt-

Stilarten der Druckschrift. 

  



 

   
 

DS-Eckmann-Schrift 
(1900 von Otto Eckmann) 

viertelfett, 22pt  

viertelfett, 24pt  

viertelfett, 28pt  

- Friedrich Schiller -



 

   
   

DS-Fantasie 
(1557 Robert Granjon) 

schmal-mager, 20pt  

- Benjamin Franklin - 

schmal-mager, 20pt  

- Theodor Fontane - 



 

   
 

DS-Garamond 
(um 1495 Claude Garamond) 

rund S-Form, fett, 14pt  

rund S-Form, Zier, 18pt  

lang S-Form, normal, 18pt  

lang S-Form, Zier, 18pt  

- Stanislaw Jerzy Lec -



 

   
   

DS-Rhapsodie 
(1951 von Ilse Schüle)  

normal, 14pt  

normal, 16pt  

normal, 20pt 

- Bertolt Brecht - 



 

   
 

DS-Schmuck 
(Fraktur-Initialen von Paul J. Lloyd um 1880;  

sie sind aus seiner Schrift „Ruritania“ entnommen.) 

Dieser Zeichensatz enthält ein Schriftsatz Zierversalien 

entsprechend der alphabetischen Tastenbelegung auf dem 

Rechner sowie zusätzliche weitere Schmuck- und 

Sonderzeichen verschiedenster Art für bestimmte Anlässe. 

Jeder Kunde bekommt den dazugehörigen 

Tastenbelegungsplan, um die zusätzlichen Figuren auch 

erreichen zu können. 

 

36pt 
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